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Technische Hilfsmittel erleichtern und beſchleunigen 


Anzeigenpreis: Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 15 Grgſchen, 
im Reklameteil 125 Groſchen. Deutſchland 10 bzw. 70 Gold Pfehnige. 


Bydgoſzez / Bromberg, 25. Juli 


die Ernteeinbringung. 


Der Arbeitsanfail iſt in der Landwirtſchaft bekanntlich 
ſehr ungleichmäßig. Nach der winterlichen Ruhepauſe nimmt 
die Arbeit bis zur Frühfjahrsbeſtellung allmählich zu, ſinkt 
nach der Sommergetreide- und Hackfruchtbeſtellung ab, und 
ſteigt in der Zeit der Hackfruchtpflege wieder ſtark an. 
Während der Getreideernte zeigt die Kurve des ſog. Ar⸗ 
beitsbedarfs eine ſehr hohe Spitze, die ſich während der 
Hackfruchternte und der Herbſtbeſtellung noch weſentlich ver⸗ 
größert. Je größer nun der Arbeitsanfall iſt, deſto mehr 
wird der Landwirt bemüht ſein, die Arbeits⸗ 
ſpitzen zu brechen. Durch richtigen Arbeitseinſatz und mit 
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Hilſe weniger techniſcher Hilfsmittel laſſen ſich viele Schwie⸗ 
rigkeiten ſpielend meiſtern. In dieſer Hinſicht iſt nament⸗ 
lich auf den großen landwirtſchaftlichen Verſuchsgütern 
Vorbildliches geleiſtet worden. 

Gegenwärtig ſteht der Bauer vor der Frage: Wie 
bringe ich die Getreideernte möglichſt ſchnell und ſicher 
unter Dach und Fach? Auf die Vorteile des Binde 
mähers iſt ſchon oft hingewieſen worden. Aber auch bei 
anderen Arbeiten ſind einige wichtige Geſichtspunkte zu be— 
achten: Es iſt zweckmäßig, nach dem Mähen des Getreides 
die Hocken in Doppelreihen aufzuſtellen, ſo daß 


von beiden Seiten geladen werden kann. Der Mehrbedarf 
an Arbeitszeit iſt, wie eingehende Unterſuchungen in Bor⸗ 
nim ergeben haben, verhältnismäßig gering. Die großen 
Vorteile dieſer Form der Aufſtellung treten aber beim Ein⸗ 
fahren ſtark in Erſcheinung. Für das ſchnelle Einbringen 
des Getreides ſind weiterhin zu berückſichtigen: die Art der 
Benutzung des Erntewagens und ſeine Beladung, ſowie die 
Art des Abladens und der hierbei benutzten mechaniſchen 
Hilfsmittel. Gewöhnliche Leiterwagen erfordern eine ziem⸗ 
liche Kunſtfertigkeit im Beladen, ſo daß der Lader in 
ſtarkem Maße auf die Anweiſungen des Stakers angewieſen 


iſt. Werden jedoch vorn und hinten am Wagen Lade⸗ 
gatter angebracht, jo läßt ſich dieſer Übelſtand vermeiden. 
Die Gatter erſparen nämlich das kunſtvolle Anſetzen der 
Garben an den Enden des Wagens. Noch vorteilhafter iſt 
der Bornimer Leiterwagen, bei dem infolge der 
kleineren Räder die Anfangsladehöhe bedeutend niedriger 
liegt. Die Leitern laden hinten 2,70 Meter, vorn 2,40 
Meter breit aus, ſo daß bequem diejenige Getreidemenge 
unterzubringen iſt, die ein Geſpann auf dem vorliegenden 
Boden ziehen kann. Der Bornimer Wagen läßt ſich unter 
Benutzung etwaiger vorhandener Wagengeſtelle ohne we⸗ 


ſentliche Neuauſwendungen in vielen Betrieben ſelbſt her: 
ſtellen; doch iſt er keineswegs die idealſte Form des Ernte— 
wagens. 

Für größere Betriebe hat ſich der Bornimer Auto⸗ 
wagen mit Ladegatter hervorragend bewährt. Dieſer 
Wagen iſt verhältnismäßig billig, da das bereifte Geſtell 
im Durchſchnitt ſchon für 100 bis 200 RM. zu kaufen iſt. 
Die Schmiede- und Stellmacherarbeit des Umbaues find 
nach den Bornimer Berechnungen auf 140 bis 200 RM. zu 
veranſchlagen, ſo daß der fertige Wagen weſentlich billiger 
kommt als ein gewöhnlicher Erntewagen. Da die breite 
Spur des Kraftwagengeſtells eine ſehr breite Plattform 
zuläßt, faßt der Wagen verhältnismäßig viel, ohne daß zu 
hoch geladen werden muß. Dieſer Wagen geſtattet außer: 
dem ein Beladen ohne Lader; allerdings ſetzt dieſe Arbeit 
für die Staker eine gewiſſe Übung voraus. 

Auch das Abladen läßt ſich durch eine Reihe von 
techniſchen Hilfsmitteln beſchleunigen und erleichtern. Soll 
in der Scheune abgeladen werden, ſo iſt das Gebläſe als 
Abladehilfe heute unübertroffen, vor allem, wenn es ſich 
um kleinere und mittlere Betriebe handelt. Mit dieſer 
Einrichtung können nach den Bornimer Verſuchsergebniſſen 
3 Perſonen 0,40 bis 0,50 Hektar Sommergetreide in einer 
Stunde ins Fach oder auf den Stallboden abladen. Dieſem 
geringen Perſonenbedarf gegenüber ſpielt dabei der erhöhte 
Kraftverbrauch, wenn ein paſſender Motor verwendet wird, 
kaum eine Rolle. 

Wenn es auch nicht möglich iſt, auf alle Einzelheiten 
näher einzugehen, fo zeigen die wenigen Beiſpiele, die ſich 
noch beliebig vermehren ließen, doch ſchon, daß auch die 
Technik noch große Aufgaben im Rahmen der Erzeugungs⸗ 
ſchlacht zu erfüllen hat. Dr. H. Voß. 
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Garbenbinden „am laufenden Band“. 


Bei jeder Getreideart iſt es ſtets am empfehlens⸗ 
werteſten, daß ſofort hinter dem Mähen die Garben gebun⸗ 
den und in Puppen oder Stiegen aufgeſtellt werden. Die 
Senſe iſt ja faſt überall von der Mähmaſchine verdrängt 
worden. Neben dem Selbſtbinder arbeitet jedoch die bei 
weitem billigere und weniger Zugkraft beanſpruchende Ab⸗ 
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legemaſchine in ſehr vielen, beſonders bäuerlichen Wirt 
ſchaften, die das gemähte Getreide in loſen Gelegen ablegt. 
Deren Einbinden in Garben muß dann durch Haud⸗ 
arbeit erfolgt. Da man alle Arbeiten am beſten erledigt, 
wenn jede daran beteiligte Perſon in einer beſtimmten Zeit 
den zugewieſenen Arbeitsanteil zu bewältigen hat, ſo iſt 
das Aufbinden der Garben hinter dem Ableger ſehr vor— 
teilhaft auf die nachſtehend beſchriebene Art durchzuführen, 
die in vielen Gegenden ſchon bekannt ſein dürfte. 

Die Arbeitsleiſtung einer Ablegemaſchine mit zwei 
Pferden beträgt durchſchnittlich etwa 4 Hektar, wenn ohne 
Wechſelgeſpann gemäht wird. Dementſprechend ſind a cht 
Binderinnen anzuſetzen. Das zum Mähen vorher 
mit der Senſe angeſchwadete Feld wird mit dem Meßzirkel 
umſchlagen und der Umfang in ſieben (nicht acht!) gleiche 
Teile abgemeſſen, die durch Einſtecken kleiner Zweige oder 
ſonſtwie gekennzeichnet werden. Bei Beginn der Arbeit 
zeigt das Feld folgendes Bild: Sieben Binderinnen ſtehen 
um das Feld verteilt, die Mähmaſchine hält fertig zum An: 
fahren an einer Ecke, wo auch die achte Binderin, vorläufig 
in Reſerve, wartet. Sobald die Maſchine an einer Bin- 
derin vorbeigefahren iſt, tritt dieſe in den Schmad ein und 
beginnt ihren Anteil aufzubinden. Die Binderinnen ſind 
dann mit ihren Schwad⸗Enden entſprechend weit fertig. 
Nummer 1 ift faſt am Ende angelangt, während Nummer 7 
eben begonnen hat. Nun tritt auch die achte Binderin ein. 
Stets wird nach dem Vorbeifahren der Mähmaſchine recht⸗ 
winklig in den nächſten Schwad übergetreten. So zieht ſich 
die Arbeit, gewiſſermaßen „am laufenden Band“, rings um 
das Feld, ſo daß jede Binderin auch an jeder Seite des 
Schlages beſchäftigt wird. Das iſt deshalb zu einer ge⸗ 
rechten Verteilung der Arbeit wichtig, weil erfahrungs⸗ 
gemäß je nach dem Hängen oder Lagern des Getreides, die 
Maſchine verſchieden ſauber ablegt und ſomit das Binden 
erleichtert oder erſchwert wird. 

Wird das Arbeiten der Ablegemaſchine durch irgend 
welche Umſtände erſchwert und ihre Leiſtung vermindert, 
ſo genügen auch ſieben Binderinnen. Da das beſchäftigte 
Geſpann eine längere Ruhezeit am Mittag und einen 
früheren Arbeitsſchluß benötigt, haben die Binderinnen 
meiſt noch Zeit, die Garben in Stiegen zu ſtellen. 


Landwirtſchaftliches. 


Baut Dungſtätten und Jauchegruben! 


Ohne Humus kein Bodenleben. Wenn daher die Stick⸗ 
ſtoff⸗ und Kalidünger uſw. verbilligt wurden, dann mußte 
auch etwas für eine geregelte Stallmiſt⸗ und Jauchewirt⸗ 
ſchaft geſchehen. Ehe der Bauer bares Geld für Mineral⸗ 
dünger aus der Wirtſchaft gibt, ſoll er erſt einmal die 
eigenen Dungquellen fließen laſſen. 


Aus dieſer Erwägung heraus gibt es (rückwirkend bis 
1. April 1937) Reichsbeihilfen für vorſchriſtsmäßige Neu⸗ 
bauten von Düngerſtätten und Jauchegruben. So etwas 
lohnt ſich wirklich! Denn bisher ging fait die Hälfte der 
Nährſtoffe durch unſachgemäße Lagerung verloren und die 
oben und unten undichte und viel zu kleine Jauchengrube 
ließ die wertvolle Jauche teils verſickern, teils verdunſten. 

* 


Da kleinere Anlagen im Verhältnis zum Faſſungs⸗ 
raum koſtſpieliger ſind, ſo bekommt ein Hof bis zu 10 Stück 
Großvieh 2,50 Rmk. Zuſchuß je Quadratmeter Dungſtätte 
und 6 Rmk. je Kubikmeter umgebauter Jauchengrube. 

Bei 10—20 Stück Großvieh ermäßigen ſich die Beihilſen 
auf 2 Rmk. bzw. 5 Rmk., aber als Mindeſtfummen gelten 
75 Rmk. bzw. 180 Rmk. 3 

Betriebe über 20 Haupt Großvieh endlich bekommen 
nur noch 1,50 Rmk bzw. 4 Rmk. je Einheit, mindeſtens aber 
120 Rmk. bzw. 900 Rmk. Zuſchuß. 

Als Höchſtſatz dieſer Baubeihilfen gelten 1000 Nmt,, 
wobei für Bauaufſicht und Abnahme (einſchließlich Be⸗ 
ſcheinigungen hierüber) nicht mehr als 5 Prozent abgehen 
dürfen. (So iſt der ſozialen Gerechtigkeit beſtmöglich Ge- 
nüge geſchehen.) 

Größenberechnung. 
je Stück Rindvieh von 500 Kilo 


Dungſtätte Jauchegrube 


Lebendgewicht „ 3,0 qm 3,0 ebm 
je Stück Jung vieh 15 qm 1,5 ebm 
je Pferd rr 15 qm 2,0 ebm 
je Schwein von 100 Kilo Lebend⸗ 

gewicht . 0,6 qm 05 eben 


Anträge, die über die Wirtſchaftberatungsſtellen der 
Landesbauernſchaften gehen müſſen, haben nur Ausſicht auf 
Berückſichtigung, wenn nach den Grundſätzen des Stapel⸗ 
miſtverfahrens gearbeitet wird (Mindeſthöhe zweieinhal 
Meter) und die errichte eingehalten werden. 


Wenn eine Kuh jährlich 160 Doppelzentner Miſt und 
4000 Liter Jauche erzeugt und 1 Doppelzentner Rindermiſt 
ungefähr 1 Amt. koſtet, in 1000 Litern Jauche aber 3 Kilo 
Stickſtoff und 8 Kilo Kali enthalten ſind, dann erkennt jeder 
Leſer, um was für Werte es ſich hier handelt. Viele land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen werden nur ein paar Wochen im 
Jahre gebraucht, Dungſtätte und Jauchengrube aber machen 


ſich das ganze Jahr über bezahlt. 


Jetzt können auch die kapitalärmeren Sandhöfe an 
dieſes wichtige Gebiet der Stallmiſt⸗ und Jauchebehandlung 
herangehen, denn ihr leichter Sandboden iſt ein beſonders 
großer Humusverzehrer. Dipl.⸗Landwirt Lie. 


Wert der Jauche. 


Eine Kuh, die dreimal ſo viel Feuchtigkeit braucht, als 
ſie Milch gibt, liefert daher 4000 Liter Harn im Jahre. 
Rechnet man nur % Prozent Stickſtoff, jo ergeben ſich 
20 Kilogramm Reinſtickſtoff zum Werte von 14 Mk. 
Rinderjaude iſt alſo ein wertvolles Düngemittel, das un⸗ 
verzüglich in ſo große Gruben geleitet werden muß, daß 
nur 2—3 mal im Jahre ausgefahren zu werden braucht. 
In Süddeutſchland bereitet man die allſeits beliebte Gülle 
davon. 


Obit: und Gartenhau. 


Pflege der Alpen veilchen. 


Die Pflege der Alpenveilchen 
freund oft gewiſſe Schwierigkeiten, 
pflege nach der Blüte. 
das Gießen, ſobald die Pflanze ſich zur Ruhe anſchickt, 
mehr und mehr eingeſchränkt, aber nie ganz eingeſtellt. Iſt 
dann nach Verlauſ von Wochen alles Laub vertrocknet, ſo 
wird der Topf mit der Knolle (etwa Anfang Juni) an 
einem vor greller Mittagsſonne geſchützten Platz in der 
Wohnung oder im Freien aufgeſtellt und hier nur noch 
ganz ſelten, etwa 1—2 mal wöchentlich, gegoſſen. 


bereitet dem Blumen: 
beſonders die Weiter— 


Gegen Hochſommer, alſo im Auguſt, wird ſich dann an 
der Oberfläche neues Leben in Form von kleinen herz- 
förmigen Blättern zeigen. Dies iſt ein Anzeichen dafür, 
daß umgepflanzt werden muß. Zu dieſem Zweck wird die 
Knolle mit dem Ballen aus dem Topf gehoben und durch 
Schütteln von aller anhaftenden, alten Erde befreit; gleich- 
zeitig werden aber auch alle faulenden Wurzelteile ent⸗ 
fernt. Dann wird die Knolle hoch in einen neuen, nicht zu 
großen Topf geſetzt, der einen guten Abzug erhalten muß. 
Als Pflanzerde nimmt man eine lockere und zugleich 
kräftige Erde, die man ſich unter Angabe des Verwen— 
dungszweckes am beiten aus einer Gärtnerei beſorgt. Nach 


dem Verpflanzen wird der Topf an heller, jedoch vor zu 


ſcharfer Sonnenſtrahlung geſchützter Stelle (alſo ; veck⸗ 
mäßig vor einem nach Oſten oder Weſten gerichteten 
Fenſter) aufgeſtellt, und hier bezüglich des Gießens Er 
ſonders forafältig überwacht. 


Geſlügelzucht. # ei 


gen (den „Genotyp“, das, was wir nicht ſehen können), denn 


Heilungsverſuche am kranken Huhn? 


Ich gebe jedem Wirtſchaftszüchter den Rat: Nicht 
heilen, ſondern vorbeugen! Bei den Heilverſuchen 
kommt meiſt nicht viel heraus, vielmehr ſchädigt ſich der 
Züchter ſelbſt. Ein Huhn, welches kränkelt, hört mit dem 
Legen auf und beginnt erſt wieder damit, wenn es du 
Kräften gekommen iſt. Da nun erfahrungsgemäß erkrankte 
Hühner längere Zeit zur Erſtarkung brauchen und die 
Pflege nicht unbeträchtliche Mehrkoſten erfordert, wird der 


Ertrag, den man von den Tieren erwartet hatte, Mil. An 


bedeutend geſchmälert. 


Wird ein Huhn leicht krank oder erweiſt es fi. als 


leicht empfänglich gegen widrige Einflüſſe, ſo kann man 
mit Sicherheit auf eine ſchwächliche Körperbeſchaffenheit 


ſchließen, eine Eigenſchaft, die leicht vererblich iſt und gar 
leicht einen ganzen Beſtand vernichten kann. Es iſt daher 
in ſolchen Fällen zu raten, ein Huhn, 25 ar u kränkeln 


beginnt, zu ſchlachten. 


Alſo nicht kurierenl e EN Und 
das kann man, wenn man ſeine Zucht nur mit robuſten, 
geſunden Tieren betreibt, feine Tiere in keiner Weiſe ver⸗ 
zärtelt und verweichlicht, ihnen zweckentſprechende Auf⸗ 


enthaltsräume, zweckdienliche Pflege und Fütterung zuteil 


werden läßt, kurz: fie naturgemäß aufzieht und hält Seh. 


Eierſegen ohne viel Körner. e 5 

Früher gab man mittags ein Weichfutter, beſtehend 
aus Kartoffeln und Kleie und morgens und abends 
Körner, ſoviel die Tiere freſſen wollten, und das Ergebnis 
war trotzdem „mäßig“, weil ws i Futtereiweiß 
fehlte. 


Heute gibt man je Huhn in drei Dip 60 Gramm 
Kartoffeln, 60 Gramm Kleie und 15 Gramm Fiſchmehl, 
dazu 2 Gramm Kalk und Grünes nach Bedarf und erzielt 
damit ſchöne Erfolge. Daraus geht hervor, daß Körner 
zu Legeleiſtungen nicht unbedingt nötig find. 


Bei beabſichtigter Weiterpflege wird 


den 


erſt 


oͤnſtan 


Das Fiſchmehl kann man auch durch friſche Fiſch⸗ 
und Fteiſchabfälle erſetzen, muß aber dann die doppelte 
Menge geben. Mit dem Beil zerklopfte Knochen find natür⸗ 
lich wertvoll und 125 Gramm Magermilch decken den Ei- 
weißbedarf ebenfalls. 


Körner ſcheinen beſonders entbehrlich, wo ein großer 
Auslauf zur Verfügung ſteht. Als Kleieerſatz dienen 
auch getrocknete Brenneſſeln und über die Mauſer helfen 
Sonnenblumenkerne hinweg. Kein Hühnerhalter, der zu- 
gleich Gartenbeſitzer iſt, ſollte daher den Anbau der an— 
ſpruchsloſen Sonnenblume vergeſſen. lie. 


Kleintierzucht. 5 
Auch der Kleintierzüchter führt ein Zuchtbuch! 


„Jetzt kauf i mir Tint 'n Feder und Papier. ſo 
heißt es in einem deutſchen Volksliede. Aber ich ſchreiſz 
nicht „meinem herztauſigen Schatz einen Abſchiedsbrief“, 
wie es dort weiter heißt, ſondern ich ſchreibe mir (außer 
Einnahmen und Ausgaben) alle wichtigen Zuchtvor⸗ 
gänge aus meiner Kleintierzucht auf! Dann kann nämlich 
von einem regelrechten, zielbewußten „Zuchten die 
Rede ſein. Einmal ſind wir in der heutigen Zeit verpflich⸗ 
tet, nur hochwertige Leiſtungstiere zu züchten 110 nicht ge⸗ 
dankenlos und planlos „draufloszuwurſteln“, und zum gu⸗ 
deren wird die Zucht durch die Aufzeichnungen erſt in⸗ 
tereſſant. 
immer wieder dieſelben Züchter find (die ſog. „Kanonen“ 


Jahre hindurch beſtehen bleibt, iſt kei 
reine Glücksſache, und das übliche „Pech 
der Landwirtſchaft“ bleibt kaum einem Zü— 


bar „immer Glück haben“, Nein, der Zuchterfolg 155 


Haben Sie ſich ſchon einmal überlegt, warum es 4 


die regelmäßig große Erfolge einheimſen, Leute, die ſchein⸗ 


‚ter erſpart. Der Dauererfolg liegt vielmehr darin, def = 
der Züchter feine Tiere kennt, d. h. er kennt nicht nur die 
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Tiere, die er augenblicklich im Stall hat und ihr Außeres 


(den ſog. Phönotyp“), ſondern er kennt auch ihre Erbanla⸗ 


er kennt die Generationen, die vor den jetzigen Tieren te 
ten. Er kennt Tätonummern, Rin 
Ausſtellungserfolge, Vorzüge und Fehler der Eltern, Gruß⸗ 
eltern, Urgroßeltern uſw. ſeiner jetzigen Zuchttiere. 


nummern, Leiſtungeü, 
Der 


Züchter, der planmäßig und zielbewußt züch⸗ 


tet; der alles aufſchreibt, tappt 
Dunkeln. Er weiß, warum er gerade dieſes männulit 
Tier mit jenem weiblichen paart. 
und 
Zuchtvorgänge, wie Schlupttage, Deck- und Wurftage, Lei 
ſtungen, Legebeginn, Mauſerzeit, Vererbung, Gejundbei 


paar Groſchenheſte, Tinte, Feder, Bleiſtift und Lineal. 


W. Krebs, Nou 


Gienenzucht. 


Richtlinien für die Bienenwanderung. 


Die Wanderſtände müſſen an Plätze kommen, die auh 


wirklich ſichere Tracht bieten. Sodann ſollten dieſe Plätze 


auch leicht mit der Bahn oder dem Auto erreichbar ſein. 
Wo nur 


Ofteres Umladen iſt immer eine mißliche Sache. 


nicht Em 


Er züchtet mit Sinn 
Verſtand. Hierzu iſt ſorgfältiges Aufſchreiben a ® 


d uſw., notwendig. Und deshalb kaufen wir uns F 25 

t 
etwas Luſt und Liebe zur Sache werden wir dann alich 
i ſchöne Erfolge zu verzeichnen Dosen. mE, 25 


immer möglich, ſollte heute zur Wanderung ein gut⸗federn⸗ 


des Laſtauto genommen werden. Nur bei Nacht iſt zu 
wandern. Die dafür vorgeſehenen Kaſtenvölker ſind 14 Tage 
vor dem wahrſcheinlichen Wandertermin zu ſchleudern. Es 
iſt aber den Völkern ſo viel Innengut zu belaſſen, daß ſie 
damit im Wandergebiet gut 14 Tage durchhalten können, 
fall unvermutet ſchlechtes Wetter eintreten ſollte. Wenn ans 
gängig, begleitet ein erfahrener Imker den Transport. Auf 
der Wanderung müſſen die Bienen pfel Luft und große 
Ausdehnungs möglichkeiten haben. Wanderſtand ame 
gekommen, ſind die Vörker ſofort Aa laden und auſ⸗ 
zuſtellen, möglichſt in der Reſhenfotge, wie fie auf dem 
Heimſtand untergebracht waren. Oberlehrer Weiger 


Aus der Praxis. 


Eine prattiſche Wäſcheſtange. 

Wenn die Hausfrau die Wäſcheleinen gezogen und die 
naſſe Wäſche daran aufgehängt hat, ſenkt ſich die Leine tief 
nach unten und muß geſtützt werden. Nebenſtehend ab— 
gebildete Stange eignet ſich ſehr gut für dieſen Zweck 
Oben iſt eine gabelſörmige Vorrichtung zur Aufnahme der 


Leine angebracht, die ein Abgleiten verhütet. Unten um⸗ 
schließt ein Eiſenring mit einer Eiſenſpitze die Stange, um 
ein Aufſpalten bzw. ein Umfallen unmöglich zu machen. 


Für Haus und Herd. 


Marmelade 
Suppen. 


Die Marmelade verrührt man mit ſoviel Waſſer, daß 
man 1% Liter Flüſſigkeit erhält, fügt Zitronenſchale, Salz, 
Zucker nach Geſchmack dazu und läßt das Ganze unter 
öfterem Umrühren aufkochen. 

Als Bindemittel verwendet man: 

a) Kartoffelmehl: 25 Gramm Kartoffelmehl kalt an⸗ 
rühren und in die kochende Flüſſigkeit geben. Einmal 
aufkochen laſſen. 

b) Grieß: 45 Gramm Grieß unter Rühren in die 
kochende Flüſſigkeit geben. Ungefähr 10 Minuten 
kochen laſſen. 

©) Kartoffelſago: 50—60 Gramm Sago unter Rühren in 
die kochende Flüſſigkeit ſchütten. Etwa 30 Minuten 
ausquellen laſſen. 

paſſende Einlagen für dieſe Suppen: 

a) Grießklöße: % Liter Milch, 40 Gramm Grieß, 
1 Ei, Salz, Zucker nach Geſchmack. Die Milch mit 
Salz und Zucker zum Kochen bringen. Den Grieß 
hineinſchütten, ſolange rühren, bis die Maſſe ſich als 
Kloß vom Topf löſt. Das Ei in die heiße Maſſe 
geben, gut verrühren und erkalten laſſen. Mit zwei 
Teelöffeln Klößchen abſtechen und in der Obſtſuppe 
einige Minuten ziehen laſſen. 

b) Schwemmklöße: 1% Liter Milch, 60 Gramm Mehl, 
etwas Fett, 1 Ei, Salz, Zucker nach Geſchmack, evtl. 
1 Zitronenſchale. Zubereitung genau wie Grießklöße, 


e) Quarkklöße: ½ Kilogramm Quark, 1 Ei, 20 bis 
0 Gramm Mehl, je nach Beſchaffenheit des Quarks, 
evtl, 12 geriebene Kartoffeln, Salz, Zucker nach Ge⸗ 
ſckmack, Nanillezucker. Den Quark durch ein Sieb 
reichen und mit den übrigen Zutaten vermiſchen. 
Mit zwei Teelöffeln kleine Klößchen abſtechen und ſie 
in ſiedendem Salzwaſſer garziehen laſſen. Abtropfen 
laſſen und in die Obſtſuppe geben. 


Butter milchkaltſchale. 

1 Liter Buttermilch, 0 Gramm Zucker, 50 Gramm 
geriebenes Schwarzbrot, 1 Meſſerſpitze Zimt. 

Die friſche, reinſchmeckende Buttermilch wird mit bem 
Schwarzbrot, dem Zucker und Zimt verquirlt. Man kann 
zu der Kaltſchale geröſtete Brotſchnittchen oder Zwieback 
reichen. 


Buttermiichbrotſuppe. 


250 Gramm Roggenbrot, 50 Gramm Fett, 1 Eßlöffel 
Zucker, 1 Meſſerſpitze Zimt, “ Liter ſüße Milch, 1 Liter 
Buttermilch, 30 Gramm Mondamin, 40 Gramm Roſinen, 
Salz und Zucker nach Geſchmack. 

Das Brot wird in kleine Würfel geſchnitten, mit dem 
Fett hellgelb geröſtet, mit etwas Zucker und Zimt vers 
miſcht und in % Liter Milch eingeweicht. Wenn es auf⸗ 
gequollen iſt, rührt man es glatt oder ſtreicht es durch ein 
Sieb. Die Roſinen werden gewaſchen und mit wenig Waſ⸗ 
ſer bei mäßiger Hitze zum Quellen gebracht. 

Die Buttermilch verauirlt man mit dem Mondamizt, 
verrührt es glatt mit dem Brotbrei und läßt das Ganze 
unter Rühren gut durchkochen. Dann gibt man die auf- 
gequollenen Roſinen dazu und ſchmeckt mit Salz und 
Zucker ab. 


Nordiſches Buttermilchgericht. 

2 Liter Buttermilch, etwas Zimt, Priſe Salz und 
70 Gramm Zucker; 500 Gramm Apfelſcheiben. 80 Gramm 
Zucker; 200 Gramm geweichtes Brot, 2 Eier, Priſe Salz, 
30 Gramm Zucker, 25 Gramm Butter, etwas Milch 
und Mehl. 3 

Die Buttermilch wird unter Rühren mit dem Zucker, 
Zimt und einer Priſe Salz aufgekocht, die Apfelſcheiben 
inzwiſchen mit dem Zucker und Waſſer weich geſchmort. 
Aus dem geweichten Brot und den übrigen Zutaten bereis 
tet man einen glatten Kloßteig, von dem man große Klöße 
abſticht. 


Marmeladenſpeiſe gebacken. 


24 kleine Zwiebäcke, Marmelade, 2 Eier, % Liter Milch, 
Zucker. Die Zwiebäcke werden dick mit Marmelade be⸗ 
ſtrichen, je zwei aufeinandergeklappt und lagenweiſe in eine 
mit Butter ausgeſtrichene Form gelegt, mit Zucker beſtreut, 
mit den in der Milch verquirlten Eiern übergoſſen und 
Stunde gebacken. 


Haferflockenomelett mit Marmelade. 


Man miſcht 2 Eßlöffel Haferflocken und 2 Eßlöffel 
Weizenmehl, verrührt dieſe mit 2 Eigelb, 1 Eßlöffel Zucker, 
einer Taſſe entrahmter Milch und einem geſtrichenen Tee— 


löffel Salz zu einem glatten Teig, den man 20 Minuten 


lang kräftig verquirlt. Dann fügt man den Schnee von 
zwei Eiweiß hinzu und bäckt das Ganze als Omelett auf 
einer Seite braun. Man ſtreicht auf die obere Seite Mar⸗ 
melade, ſchlägt die andere darüber und reicht das Omelett 


mit einer Fruchtſoße. 


Graupeumarmeladenſpeiſe. 


300° Gramm feine Graupen in Waſſer dick und weich 
ausquellen, mit Zucker, etwas Salz, Saft einer Zitrone 
abſchmecken und 4 Blatt aufgelöſte weiße Gelatine darunter— 
rühren. Die Graupen ſchichtweiſe mit Marmelade in eine 
Form füllen, erſtarren laſſen, ſtürzen, mit kalter Wein⸗ 
oder Süßmoſtſoße überzogen auftragen und dieſe auch dazu 
reichen. 
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